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,uEÜ>GE ZUM NË8BL^»

ÎHe oerlorenen ^tecbnadeln
VON PAUL ALTHEER

MIT ILLUSTRATIONEN VON ADOLF SCHNIDER

Sie bcrtorcncn Stedfttabeln

$n ber SBofjnnng beë Âaufmannê SBiluj ©eifuneier brann=
ten fdmtlicfje Sirfjtcr. SBie ein golbeneê S3anb 30g ftdj bte fRcifjc
ber bellen genfter um baë tm Slbenbbunfel ftefjenbe billen=
artige §auê fjerum.

Sie gamilie befanb fid) in ben Vorbereitungen für ben

ïfjeaterbefudj. Sen 9J7ittel= unb £>öljebunrt biefer Satigïeit
ber gamilie ©eifuneier bilbete jur $eit grau ©etfjtneier, gc=
nannt 9Jîabame" ©eifsmeier. ©ie fjatte, unter Aufbietung bon
allerbanb Gräften, bie berfdjroiegeneren Partien itérer ©arbe=
robe bereits in Drbnung gebracht unb lief; fid) gerabe er=

fdjöbft auf ein fetjr geblûmteê ©obfja nieber, alê Sina, baê
Sienftmctbdjen, mit àngftlidjem ©eficljtêauêbrud fagte:

2ldj, ©ott, SRabame, td) îann bie ©tcdnabeln einfach ntdjt
finben."

Saê Slngefidjt ber geftrengen Çauêfrau berfinfterte fid).
©intge ©efunben lang trommelte 2)tabame ©eifjmeier mit ner=
böfen gingern auf ben SSlümlein beê ©obfjaë fjerum. Sann
fdjnabbte fie jäfj nad) Suft unb rief:

£>tlba! greb! £om! £>abt $fjr ntdjt meine ©tednabeln mit
ben Stofaïnôbfen gefefjen?"

tinter ber Sûre erfdjien ber ©ofjn greb mit fjodjrotem
Äobf. ©aê eine G5nbe feineê ©mofingfragenê ftrebte gemalt»
fam bon ber ©telle roeg, an bie eê fjingebörte. Sen Saumen
feiner redjten Çanb fjielt greb, )r>ie einen Sutfcfjer, tm ÏÏJÎunb.

SBaê ift benn, SRama?" fragte er, ofjne ben Saumen
auê bem 2Jcitnb gu netjmen.

gaft gleichzeitig erfdjien unter ber gleidjen Sûre bie fieb=
jcbnjäfjrige £tlba. ©ie ftredte ber SXcutter eine nadj S3enàin
buftenbe befjanbfdjufjte §aub entgegen unb fragte:

Sxtnn icfj fo getjen, 9Jiama? SBirb man nidjt fefjen, bafj
baê frifdj gereinigt ift?"

©efjen nidjt aber riedjen", gab an SJcamaê ©telTe, aber
ntdjt in ifjrem Sfuftrag, greb jur Slntroort.

SDcama roieberfjolte ifjre grage nadj ben ©tednabeln,
roorauf greb unb $'ûba untgefjenb roieber berfdjroanben.

' SRabame ©eifjmeier begann nun energifdj aber unfrjffe=
matifd) eine ©djublabe nad) ber anbern aufjureifeen, ju burdj-
roüfjlen unb roieber äujufdjlagen. $n einem blöfcücfjen ©tttfall
raufcfjte fie hinüber in ben ©ahm.

Sluf ber ©djroelle blieb fte embört ftel)en. Sann rief fie,
nein, fie ïrâdjjte, nadjbem fie bfeifenb Sltcm gefjolt fjatte:

Sllfo ba bift Su, Sont! täfelt fid) in einem flhibfeffef
unb lieft Rettungen! Unb angezogen bift Su natürtidj auefj

noct) nidjt! SBaë benïft Su Sir eigentlidj? Gcë ift einfadj un=
berantroortlidj ."

©ie berlor bie ©timme. Gcë mar, roie roenn einem ge*
öffneten SSentil ber Sambf auëgefjt. 5ßaba ©eifuneier fcfjaute
auf. Gêr blieê ben SRaucfj feiner 3i9ari;e DOn fid) un0 blidte
ifjm nadj. Gcë roar ein fdjöner bläulidjer ïtaud). Sann fagte er:

SBarum foll idj midj beeilen? Nadjfjer mufj idj ofjnefjin
auf 6udj roarten."

§ilf Su mir lieber meine ©tednabeln fudjen. gramer
mit Seiner bummen Rettung!"

SBenn Su unbebtngt roillft "
Saê mar beinafje eine Srofjung. Zorn ©eifjmeier erfjob

fidj rufjig unb lädjelnb unb begann ju fudjen. Gcr madjte baê

"M

ftjftematifdjer atê feine ©attin. ©djublabe um ©djttblabe jog
er auë ifjrem gaefj, leerte iljren ^nfjalt auf einen in ber Scäfje
ftefjenben £ifdj, einen Älubfeffel ober ein ©obfja unb roarf,
roenn bie ©djublabe leer mar, itjren ganjen Qnfjalt, ben er
mit beiben §änben jutfammenbatlte, roieber fjinein. Sllê SJtama
©eifjmeier gum brüten 9Jcal fafj, roie er ben $nfjalt einer
©djublabe äitfammenfnäulte, fdjrie fie:

§ör lieber auf! Gcê ift bolijeiroibrig, roie Su mit meinen
©adjen umgeljft."

^ym Slugenblid fjörte ©eifjmeier auf. Gcr lädjelte roieber
uub meinte nur:

SBie Su benfft, mein Äinb."
G5r fjatte fidjtlid) Gcrfafjrung im Umgang mit feiner grau.

MÖBEL-AUSVERKAUF E
10 30°lo Rsbfltt auf unsere Preise, die bekanntlich ohnehin die billigsten der Schweiz sind. Vorteilhafteste
Kaufgelegenheit. MF~ 20 Jahre vertragliche Garantie, die Ihnen Qualitätsmöbel sichert.
Lieferung franko Station der S. B. B. oder per Auto nach Vereinbarung. Kostenlose Lagerung bis Sommer 1924.

Reisevergütung von Fr. 1000.- an f. 1 Person, von Fr. 2000.- an î. 2 Personen. MÖbel-Pfister-Aktiengesellschaft.
Grösste und leistungsfähigste Firma der Schweiz. 300 Einrichtungen, grösste Wohnkunst-Ausstellung der Schweiz.

7

Die verlorenen Stecìzneìeleìn

Die verlorenen Stecknadeln

Jn der Wohnung des Kaufmanns Willy Geißmeier brannten

sämtliche Lichter. Wie ein goldenes Band zog sich die Reihe
der hellen Fenster um das im Abenddunkel stehende villenartige

Haus herum.
Die Familie befand sich in den Vorbereitungen für den

Theaterbesuch. Den Mittel- und Höhepunkt dieser Tätigkeit
der Familie Geißmeier bildete zur Zeit Fran Geißmeier,
genannt Madame" Geißmeier. Sie hatte, nnter Aufbietung von
allerhand Kräften, die verschwiegeneren Partien ihrer Garderobe

bereits in Ordnung gebracht und ließ sich gerade
erschöpft auf ein fehr geblümtes Sopha nieder, als Lina, das
Dienstmädchen, mit ängstlichem Gesichtsausdrnck sagte:

Ach, Gott, Madame, ich kann die Stecknadeln einfach nicht
finden."

Das Angesicht der gestrengen Hausfrau verfinsterte fich.
Einige Sekunden lang trommelte Madame Geißmeier mit
nervösen Fingern auf den Blümlein des Sophas herum. Dann
schnappte sie jäh nach Luft und rief:

Hilda! Fred! Tom! Habt Ihr nicht meine Stecknadeln mit
den Rosaknöpfen gesehen?"

Unter der Türe erschien der Sohn Fred mit hochrotein
Kopf. Das eine Ende seines Smokingkragens strebte gewaltsam

von der Stelle weg, an die es hingehörte. Den Daumen
seiner rechten Hand hielt Fred, wie einen Lutscher, im Mund.

Was ist denn, Mama?" fragte er, ohne den Daumen
aus dem Mund zu nehmen.

Fast gleichzeitig erschien unter der gleichen Türe die
siebzehnjährige Hilda. Sie streckte der Mutter eine nach Benzin
duftende behandschuhte Haud entgegen und fragte:

Kann ich so gehen, Mama? Wird man nicht sehen, daß
das frisch gereinigt ist?"

Sehen nicht aber riechen", gab an Mamas Stelle, aber
nicht in ihrem Austrag, Fred zur Antwort.

Mama wiederholte ihre Frage nach den Stecknadeln,
worauf Fred und Hilda umgehend wieder verschwanden.

Madame Geißmeier begann nun energisch aber unsystematisch

eine Schublade nach der andern aufzureißen, zu
durchwühlen und wieder zuzuschlagen. Jn einem plötzlichen Einfall
rauschte sie hinüber in den Salon.

Auf der Schwelle blieb sie empört stehen. Dann rief sie,

nein, sie krächzte, nachdem sie pfeifend Atem geholt hatte:
Also da bist Du, Tom! Räkelt sich in einem Klubsessel

und liest Zeitungen! Und angezogen bist Dn natürlich auch

uoch nicht! Was denkst Du Dir eigentlich? Es ist einfach
unverantwortlich ."

Sie verlor die Stimme. Es war, wie wenn einem
geöffneten Ventil der Dampf ausgeht. Papa Geißmeier schaute

auf. Er blies den Rauch seiner Zigarre von sich und blickte

ihm uach. Es war ein schöner bläulicher Rauch. Dann sagte er:

Warum soll ich mich beeilen? Nachher muß ich ohnehin
auf Euch warten."

Hilf Du mir lieber meine Stecknadeln suchen. Immer
mit Deiner dummen Zeitung!"

Wenn Du unbedingt willst "
Das war beinahe eine Drohung. Tom Geißmeier erhob

sich ruhig und lächelnd und begann zu suchen. Er machte das

systematischer als seine Gattin. Schublade um Schublade zog
er aus ihrem Fach, leerte ihren Inhalt ans einen in der Nähe
stehenden Tisch, einen Klubsessel oder ein Sopha und warf,
wenn die Schublade leer war, ihren ganzen Inhalt, den er
mit beiden Händen zusammenballte, wieder hinein. Als Mama
Geißmeier zum dritten Mal sah, wie er den Inhalt einer
Schublade zusammenknäulte, schrie sie:

Hör lieber auf! Es ist polizeiwidrig, wie Du mit meinen
Sachen nmgehst."

Im Augenblick hörte Geißmeier ans. Er lächelte wieder
und meinte nur:

Wie Du denkst, mein Kind."
Er hatte sichtlich Erfahrung im Umgang mit seiner Frau.
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